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Taten , nicht Worte.
Der Kanzler deS Deutschen Reiches hat Clemencean

und Lloyd George. Pichon, Lord Cecil und Balfour,
Wilson, dem Stern des Vielverbandes , und all den vielen,
deren Zungen sich an Deutschland wehen, deren Worte seit
Wochen wie eine Gaswelle über Europa dahingehen, ein«
Antwort erteilt , die in ihrer Kürze die beste war , welch«
ein deutscher Staatsmann finden konnte. Graf Hertlinv
teilte mit, er werde im Reichsparlament keine Rede übe,
die auswärtige Lage halten. Die gegenwärtige Zeit sei
die Zeit der Taten und nicht der Worte.

Ganz Deutschland wird hinter diesem Wort stehen ■
Bis zum Ekel haben wir dem Klappern der Gebets- j
Mühlen des Vieloerbandes lauschen müssen: die scharfen ß
Wortpfeile, die hin und her flogen, reizten die Gegen- z
sähe immer mehr, und wenn ein Friedenswort von unS
fiel, bestimmt, die hochgehendenWogen zu besänftigen, so
gingen die Wogen im anderen Lager höher und höher und
jedes Friedensangebot , jede Friedensneigung , bewirkt«
schließlich nur eine Verlängerung des Krieges . Mit
dieser Tatsache mußten und müssen wir als mit einer der
bitteren Wahrheiten rechnen, die dieser Krieg uns ein¬
brannte.

Es war von jeher der Vorzug unserer Gegner, durch
eine Flut von Lügen und aufhetzenden Mitteln die
Stimmung in der ganzen Welt gegen uns zu erzeugen,
die für die kriegerischenPläne derer in London, Peters¬
burg und Paris später ausgenutzt werden konnte. Während
des Krieges verstärkte sich diese Lügenflut. Lord North-
cliffe, Englands Zeitungskönig , ist der. der im Aufträge
der englischen Regierung dem Strome Richtung geben
soll, und das Ziel ist das gleiche: Trennung der DouLu«
Monarchie von Deutschland, Zermürbung unserer inneren
Front durch bezahlte Miesmacher und Agenten. Wilson
und unsere Gegner haben stets versucht, das deutsche Volk
gegen die deutsch« Regierung auszuspielen. Erst als sie
einsahen, daß diese Versuche vergeblich blieben, änderten
fie den Ton und gingen zur Drohung über. Jetzt schreit
Wilson, das deutsche Volk sei ebenso schuldig wie seine
Regierung : und er läßt Amerikas Methodistenbischöfe
dafür öffentlich beten, damit das deutsche Volk vernichtet
werde. . . .

Weil es schuldig sei. und sich nicht den Segnungen
der westlichen Vorkämpfer für . Freiheit , Demokratie und
Menschenrecht" unterwerfen will . Mit solchen Worten im
Munde vernichtete England erst Spaniens , dann Hollands,
dann Dänemarks Handel ; mit diesen Phrasen im Munde
begann Amerika bereits zu Beginn des Krieges am Aus¬
hungerungskriege teilzunehmen und, in der einen Hand
die Börse, in der andern die Bibel, alles für dos eigene
und verwandte englische Wohl zu tun . . England führt
Krieg mit seinem Kapital gegen die Arbeit ", sagte
Englands Volkswirt Hutchkiffon. Wohl : es galt den Krieg
gegen die deutsche Arbeit . Und. weil diese Arbeit im
Kriege sich stärker zeigte als feindliche Vernichtungswut,
schwollen die Schmähreden zu immer gröberer Heftigkeit
an. Daß nebenher die kleinen Nationen , über die Amerika
die Hungerpeitsche schwingt, denen e8 die Waffe raubte,
den klaffenden Gegensatz von Wort und Werk verspüren
mußten, hindert die Feinde nicht, ihre Weltheuchelei
fortzusetzen.

Glauben fie, uns damit schwächen zu können? Lloyd
George hatte öffentlich,gepredigt, eS gebe nur einen Weg
zum Frieden : die Nieöerringung Deutschlands. Aber wir
wiffen: alS Englands Reeder und Grobkaufleute und
Vroßindustielle zu ihm kamen und ihn baten, doch eine
Verständigung zu suchen, weil Deutschland wirtschaftlich und
militärisch stärker sei, al» man eS geahnt, weil Eng-
lands Wohlfahrt dahinschwinde, tröstete Lloyd George die
Klagenden: Man könne zu jeder Zeit einen guten Frieden
mit Deutschland haben; Deutschland sei zu einer Verstän¬
digung mit England auch dann bereit, wenn England die
Partie verlöre. England aber hoffe auf innere Schwierig¬
keiten. — Das war im Februar , als ein anderer englischer
Minister in einer Geheimsitzung eingestand: We have lost
the war ! Wir haben den Krieg verloren.

Daher der Krieg der Worte , um das deutsche Volk an
seiner eigenen Stärke zweifeln zu lasten. Aber das Spiel
ist so oft versucht worden, daß es gerade durch seine
Kbertreibung das Gegenteil erreichte. Gerade dieser
Wortkrieg ließ uns erkennen, welche Ziele unsere Feinde
verfolgten. Und damit ging uns selbst der letzte Rest von
Gutmütigkeit verloren. Wir wissen jetzt, daß es keine
gütliche Verständigung zwischen uns und den Verbands¬
mächten gibt. Also bleibt nur die harte Notwendigkeit,
den Frieden zu erzwingen durch die Tat . Arbeit und Tal
setzen wir in diesem Kriege dem schwatzenden Verbänder- L—

entgegen, die ruhige Straft dem Wortprunk . Der Erfolg?
Rußland und Rumänien . Montenegro und Serbien . Belgien
und Italien säumen als Trümmer diesen Weg der wort¬
kargen Arbeit und Kraft . Und der Endkampf zwischen
uns und dem grimmigsten Gegner . England , ist im
Zug. Worte helfen nicht mehr. Jetzt geht es um
Tod und Leben. Und der deutsche Reichskanzler
hat durch seine Abneigung gegen jedes Reden
in diesem Augenblick wohl auch andeuten wollen, daß
unsere Gegner dafür büßen werden, daß sie durch töricht«
Worte bisher deutsche Taten und gegen sie sprechende
Tatsachen aus der Welt schaffen wollten . Was ein ebenso
vergebliches Bemühen ist, als dem Schwerte Hindenburgs
mit einem Schwert auS Pappe begegnen zu wollen.

<Ose Japaner kn Sibirien.
Starke Erregung in Moskau.

' Nach der Laudung der javanischen und englischen Trnpve»
ln Wladiwostok besuchte Admiral Karo den Bürgermeister
der Stadt nnd teilte ihm mit, daß die Landung japanischer
Truppen nur infolge der in iWiadtwostok herrschenden
Anarchie und der dort vorgekvm,neuen Berbrechen er-
solgt jcr. m

Ter deutsche Vormarsch in Finnland.
Nach Meldungen aus Wasa erweisen sich die Folgen

der Einnahme von Tammersors alS bedeutend. Abgesehen
von der moralischen Rückwirkung aus den Gegner, der
annähernd 10 000 Mann an Gefangenen . 30 Kanonen,
Z0 Maschinengewehre, große Lebensmittelvorräte uni
Eisenbahnmaterial verlor , liegt die unmittelbare AuS-
beutung des Erfolges in dem Freiwerden von ungefähr
15 000 Mann Regierungstruppen für andere Aufgaben
and in dem Gewinn einer äußerst günstigen Operations-
basiS gegen Südfinnland . Die neue Frontlinie verlaust
bereits bei Lemaelae. 25 Kilometer südlich von Tammersors
Als nächstes Ziel darf die Einnahme von Tawstehus be-
trachtet werden. In Bjoerneborg , besten Fall nur noch
eine Frage weniger Tage ist, find außer 2000 Roter
Gardisten 800 Rüsten eingeschloffen. Angeblich liegen un
Flußhafen noch mehrere russische Torpedoboote.

Oer Krieg.
Ltnser Raumgewinn vor Amiens.

Ein Vergleich.
In neutralen Berichten über die Schlacht im Westen

wird allgemein auf den groben Raumgewinn , den unser«
Offensive erzielte, hingewiesen. Die Karte zeigt, welches

grobe Gebiet
wir eroberten.
Unsere in vier¬
zehn Tagen er¬
rungenen Er¬
folge rücken erst
ins rechte Licht,
wenn man sie
mit dem (durch
Schraffierung

markiertenjGe-
winnvergleicht,
den die eng¬
lisch- französi¬
schen Truppen
in der Somme-
schlacht 1916
nach dreimona¬
tigen Anstren¬
gungen ver¬
zeichnen konn¬
ten. Wie stark
die Sorge unse¬
rer Feinde über
unsere Fort¬
schritte ist. geht

auS einem Artikel Sembats in der „Heure " hervor, in dem
es heißt, er habe mit Bestürzung gehört, daß die Eng¬
länder wiederholt äußerten : »Wir brauchen nicht zu er¬
schrecken. wir können uns immer noch auf Calais zurück-

zteyen, wo der Feind nicht weiterkommen wird . Ferner
haben wir immer noch das Meer , um uns zu decken."
Leute, die so sprechen, und das Meer als letzte Verteidigung
betrachten, Frankreich und Paris aber vergeffen, haben,
meint Sembat , den Krieg noch nicht verstanden.

Die Beute im Westen.
Ein Kriegsberichterstatter schreibt: Ein Major bei

Pioniere , der die vom Feind zurückgelassenenMunitions-
-nengen besichtigt und dabei auch einen flüchtigen Blick aus
)en übrigen Gewinn geworfen hatte , sagte mir , unser«
Gesamtbeute habe den Wert von Milliarden . Allein
vas wir an Gummi und Kupfer erbeutet, decke wohl den
öeeresbedarf eines Jahres.

Hilfe für England.
Wie aus Kapstadt gemeldet wird , erklärte General

votha am 3. April , Lloyd George habe Südafrika nm
Hilfe gebeten , und diesem Hilferuf müßten und würdest
Südafrikas Männer entsprechen. — Der Premierminister
oon Neuseeland Massy teilte im Parlament mit, daß di«
Regierung oon Neuseeland beabsichtigt, Lloyd - Georges
Litte um weitere Kricgsleistungen zu erfüllen. Di«
Lorschläge der Regierung werden in der nächsten Woche
)em Parlament mitgeteilt werden.

Die neue Wendung in der Westoffenfive.
Wien , 9. Avril. Die Kriegsberichterstatter hiesige,

Matter berichten, daß in der großen Schlacht im Weite«
vadurch eine neue Wendung eingetreten sei, daß die viert«
deutsche Armee unter Generaloberst v. Boehn plötzlich iw
Anschluß an den linken Flügel der Armee v. Hutier nach
Süden vorgebrochen sei. Dies geschah in dem Augenblick,
wo die ganze Wucht der feindliche » Führung sich ans

ens konzentrierte.
DaS zerstörte Novon.

Berlin . 9. April. Die Besichtigung von Noyon , das noch
immer unter schwerem feindlichen Feuer liegt, ergab, daß di«
Kathedrale ausgebrannt und völlig zerstört ist. Die Stad,
jeigt bereits das Bild des von den Engländern zerstörten
St . Quentin. Die meisten Häuser find in Schutthaufen ver¬
wandelt. Die Franzosen beschießen nicht nur die Ein- uni
Ausgänge, sondern planmäßig die ganze Stadt.

Das Versagen der englischen Tanks.
Berlin . 9. April. Die englische Führung findet keine Frei-

willigen mehr für die Bedienung ihrer Tanks. Die großen
Verluste der Kraftwagenbesatzungen find daran schuld. Ge¬
fangene englische Tankbedienungen sagen aus , ihre Wagen
feien reine Todesfällen . Sie würden falsch eingesetzt, seien
>u unbeweglich und nicht vergleichbar mit den neuen deutschen
Panzerwagen. ^ '

*

Der Krieg zur See.
Ter deutsche N - Vootkricg.

Berlin,  9 . April . (Amtlich .) Eines unserer Un¬
terseeboote , Kommandant Kapitänleutnant Jeß , hat
in der Irischen See 20 000 Br . - Reg . - Don . feind¬
lichen Handelsschiffsraums vernichtet . Unter den ver¬
senkten Schiffen waren zwei besonders wertvolle
Dampfer von 9000 und 6000 Br .-Reg .-Ton . Der 9000
Br .-Reg .-Ton . große Dampfer , ein tief beladener , be¬
waffneter Engländer , wurde aus einlaufendem , stark
gesicherten Geleitzug , vermutlich mit Transporten aus
Amerika kommend, herausgeschossen . Namentlich fest-
gestellt wurden der bewaffnete englische Dampfer
„Testro " mit Holzladung für England und der tief
beladene englische Dampfer „Juki " (3358 Br .-Reg .-
Ton .) Außerdem hat das Boot zwei ' englische Fisch¬
kutter versenkt.

Ter Chef des Admiralstabs der Marine.
Auf eine Mine gelaufen.

Nach dem Rotterdamer „Algemeen Handelsblad"
ist der Dampfer „Minister de Smet de Nayer, " der für
das belgische Unterstützungskomitee fuhr , auf eine Mine
gelaufen und etwa 45 Meilen nördlich des Leuchtschiffes
Doggerbank - Süd untergegangen , wahrscheinlich in der
freien Fahrrinne . Siebzehn Personen wurden gerettet,
zwölf find ertrunken.

Amerika raubt auch die schwedischen Schiffe.
Nach einer Newyorker Havasmeldung teilt der Aus¬

schuß für Kriegshandel mit , daß Schweden den Vereinigten
Staaten 100 000 Tonnen Schiffsraum zur Verfügung
stellen werde, und zwar im Austausch für Lebens¬
mittel und Rohstoffe, die in Schweden benötigt

Es eilt nicht mit der Einzahlung!
Wer will, kann die Zahlung der gezeichaeien Kriegsanleihe auf die Monate April, Mai, Juni, Juli verieilen.

We- 400 Mark zeichnet, braucht sie erst am 48. Juli zu zahlen.
: ' i Allo : jeder kann zeichnen! . .



werden. Das Komitee setzt seine Verhandlungen mit
Schweden fort, um eine größere Tonnage zu erhallen.

Englands wachsende Schiffsraumnot.
Der Londoner Berichterstatter des „Journal de Geneve'

lloermittelt seinem Blatt einen Artikel, in dem es u. a.
beißt: „Die öffentliche Meinung verfolgt mit großer Be-
sorgniS die überwältigenden Ziffern der Verluste an
Schiffsraum , die den Alliierten durch den deutschen Tauch¬
boot-Krieg zugefügt werden. Einerseits versenkt der Feind
nnen beträchtlichen Prozentsatz der Handelsmarine , ander¬
seits scheinen die Schiffswerften und Schiffskonstruktions-
internehmungen aus Gründen , auf die ich hier nicht ein-
jeöen kann, nicht fähig zu sein, den Ansprüchen, welche die
Situation geschaffen hat. auf Bau und Lieferung des
Mratonnengehaltes entsprechen zu können?

Kleine KriegSpoff. '
| jK Der Kaiser hat dem KriegsmknisteGeneral der Artillerie v. Stein das Eichenlaub rum Orde,

LTrvÄ 6' Generalen Scheüch und v. Werberden Orden Pour le mente verliehen.
Berlin , _9. April. Staatssekretär v. Kühlmann wirk

nacĥ Br?karest ' abreiseŵ ^ ^ ^ ^ ^ieüenS mit Rumänie,
S. Aprll. Nach dem amtlichen Heere«.

Wan besetzt" ^ ° türkischen Truppen nach heftigem Kamok«

Dem lege.
Ponr le merite.

Berlin . 9. April. Der Kaiser verlieh dem diensttuende«
Keneraladmtanten. Generalobersten (mit dem Range all
Generalfeldmarschall) o. Pleffen, dem Vortragenden General-
^öiutanten Admiral v. Müller, dem Fregattenkapitän Karl
o. Müller und dem Kapitänleutnant Wenninger den Orde«Poui ie merite.

Eine unbegründete Behauptung.
„Berlin , 9 April. Die Nordd. Allgem. Ztg. schreibt halb.

Vilich : In der Preffe iü erneut behauptet worden, daß bei
Ahere Reichskanzler Herr v. Bethmann-Hollweg Herrn Dr
Michaelis als seinen Nachfolger empfohlen oder genannt habe
Wir sind in der n/»ae. sestrustellen. daß diese Behauptungunbegründet ist.

Die britischen Grabschänder.
Berlin , 9. April. Der Kirchhof von Bapaume, der einen

deutschen Soldatenfriedhof enthält, ist durch willkürliche Akte
englischer Roheit entsetzlich»ugerichtet worden. Soldaten-
zräber sind aufgeriffen. Die Kreuze sind gestürzt. Das
Kriegerdenkmal ist durch schwere Axthiebe beschädigt. Die
Lnschrift mit dem Eisernen Kreuz und den Namen der Toten
fft vernichtet. Von den verschiedensten Teilen des weiten
Schlachtfeldes an der Somme laufen Meldungen von den
rlufräumungskommandos ein, daß vielfach noch Leichen
deutscher Soldaten , die seit 1 bis 2 Jahren unbeeidigt unter
lreiem Himmel gelegen haben, gefunden wurden.

Ein seltener amerikanischer Bogel.
Berlin , 9. April. Gestern wurde an der Westfront der

erste amerikanische Flieger abgeschossen und lebend
eingebracht. Er ist von Beruf Ingenieur und tut seit Sep.
tember,1817 in der französischen Truppe Dienst. Er gehört
,u der Young Men's Christian Association und ist sehr be¬
friedigt darüber, daß er noch keinen Deutschen getötet hat.

Luxemburgische Opfer feindlicher Flieger.
Berlin , 9. April. Es bestätigt sich, daß dem Lufstinpriff

englischer und französischer Flieger auf die neutrale Stadt
Luxemburg am S. April lediglich Luxemburger zum Opfer
gefallen sind.

Neue deutsch-tschechische AusgleichSverhandlungen?
Wien , v. April. Nach der Meldung tschechischer Blätter

ioll die Wiederaufnahme der deutsch-tschechischen Ausgleichs¬
oerhandlungen unter Kaiser Karls Ägide beoorstehen.

Eine neue AbleugnungSnote Clcmenceaus.
Rotterdam , 9. April. „Havas " verbreitet eine neue Note

Tlemenceaus, in der erklärt wird, die Lüge Czernins liege in
der Behauptung, daß Clemenceau ihn vor der Offensive ge-
fragt habe, ob er bereit sei, in Verhandlungen einzutreten,
and auf welcher Grundlage. Die französische Note führt eine
Menge Einzelheiten an. die indessen an dem durch den
Grafen Czernin festgestellten Tatbestand nichts ändern
and Clemenceaus Ableugnungsoersuchein immer seltsamerem
Lichte erscheinen lassen.

Die Kohlennot der Schweiz.
Bern , 6. April. Gestern fand hier eine Konferenz von

Vertretern der Schweizer Kohlenkonsumentenstatt *ur Re.

Die Schatten lebe« . . .
Roman von Otto  Elster.

12. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Er betrachtete das Bild lange und fand, daß dies

Me , freundliche Gesicht eine große Ähnlichkeit mit Anno
besaß. Dieselben tiefen, blauen Augen, dieselben blonden
gelockten Haare , dieselbe freie Stirn und feine, gerade
Nase! „Könntest du sprechen . . .*

Mit einem Seufzer wollte er das Bild wieder an de«
Nagel hängen. Da bemerkte er in der Wand des
Schrankes , gerade auf dem Platz, den das Bild bedeckte,
ein kleines Schlüsselloch! Er sah näher nach und fand
unter dem Fuße -des schwarzen Kreuzes ein Schlüffelche«
— er paßte zu dem Schlüsselloch und schloß ein kleines
Geheimschränkchen auf, in dem ein Bündel vergilbter
Papiere lag. Auf demselben stand: „Briefwechseldes Hof-
Marschalls Freiherrn EusebiuS von Diamantstein mit dem
Pastor Petri in Hudemühlen?

Adalbert hielt die Lösung des Geheimnisses in der
Hand ! Eine Weile trug er Bedenken, die Briefe zu lesen,
Aber wenn die Lebenden nicht sprechen wollten oder konnten,
so sollten die Toten sprechen, und rasch setzte er sich an den
Tisch und entfaltete entschlossen die vergilbten Blätter , deren
erstes lautete : An
den HochwohlgeborenFreiherrn Eusebius von Diamantstetn,

Hofmarschall, Exzellenz!
Euer Exzellenz! Nachdem ich die Nachricht von dem

Tode meines Freundes , des Hauptmanns Fritz Mensing,
erhalten habe, der ja auch Ew . Exzellenz nicht unbekannt
war , fühle ich mich zur Mitteilung folgender Tatsachen
verpflichtet, um zugleich für Ihre arme Tochter und für
mich selbst Ihre Verzeihung zu erbitten . Der Verstorbene
braucht Ihre Verzeihung nicht mehr, der Allbarmherzige
Gott , vor dessen Richterstuhl er trat , wird gerecht und
milde gerichtet haben!

Was mich anbetrifft, so habe ich den irdischen Ge¬
setzen nach gefehlt, ich weiß es, und daS irdische Gesetz
kann mich vielleicht strafen, aber daS göttliche Gesetz be¬
fahl mir , barmherzig zu sein und denen zu helfen, die
m ihrer Not und Qual um Hilfe schrien. Daß aller so
gekommen, daß zwei junge Herzen, die sich in Treue und
Wabrbeit liebten, ihre Zuflucht zur Heimlichkeit nahmen

prechung der von deutscher Seite aus Anlaß der Erneuerung
des Wirtschaftsabkommens erhobenen Pretsforderungen für
kohle. Allgemein kam in der Konferenz tiefe Bestürzung zum
Ausdruck über die mitgeteilten Forderungen Deutsch,
lands.  Die Konferenz richtete ein dringendes Gesuch an den
Lundesrat. alles zu tun. um die Preisforderung auf ein für
die Schweizer Volkswirtschaft erträgliches Maß zurückzuführen.
Wie verlautet, hat der Bundesrat in einer Sondersitzung sich
Wenfalls mit der Frage befaßt und für die Schweizer Unter¬
händler neue Instruktionen festgesetzt.

Russischer Friedensvorschlag an Rumänien.
Basel , 9. Avril. Pariser Blätter melden aus Peters¬

burg:  Der Petersburger BolkSkommiffar für auswärtig«
Angelegenheiten gibt bekannt, daß er der Reateruna in

«Die Stunde ist da! Vertrauen und Mut!
y Ls lebe Frankreich!" — Das war der

Lagesbefehl, mit dem der französische General Rivelle im
Frühjahr 1917 seine Kerntrnppen gegen die Front meiner
.Heeresgruppe an der Aisne und in der Lhampagne zum
Angriff vortrieb. Dos gewaltigste Aufgebot an Alenjchen
und Material , das die Geschichte des französische» Heeres
kennt, stürmte in einer Fronidreite, wie sie dem westlichen
Kriegsschauplatz bisher fremd gewesen, gegen die Mauer
unfererVerteidigungan. Sn heißem Ringen liehen meine
treuen Kämpfer die Stoßkraft des gefamten französischen
Heeres zu Schanden werden. Die stolze Wehrmacht, der
Frankreichs Glück und Zuversicht anvertrant waren, zer-
fchellte an der eisernen Mauer unserer Kampffront. Sm
Mai begrub das enttäufchte französische Volk mit feinen
Löhnen die erträumte Liegeshoffnungfür das ganze
Fahr . — So schuf das Heldentum unserer Aisne- und
Lhcnnpagne-Kämpfer die feste Grundlage, auf der sich
die Abwehr des englischen Ansturms in Flandern er¬
möglichen, die Riederlage Staliens vollenden und das
Schicksal Rußlands endgültig besiegeln lieh. — Du,
unsere deutsche Heimatserde, bliebst unverfehrtl Wieder
ist Frühling! Run ist die Reihe an Dir ! Schmiede uns
aus Deinem Gelds neue Waffen, damit wir für Dich
erkämpfen können, was Deine Zukunft erfordert. Ver¬
lasse Dich auf die Kraft unferes Schwertes, wie wir
weiter auf die Kraft Deiner Hilfe rechnen! Sott fei
mit uns und nuferem geliebten deutschen Vaterlands!

Jassy vorgeschlagen habe, die schwebende« strittigen Fragen
zwischen Rußland und Rumänien in einer Knmmission, de«
»nch Vertreter Frankreichs, Englands und Amerikas äuge-
höre« sollen, zu behandeln.

Gegen die Japaner.
Haag , 9. April. Die Zentrale deS ExekutivauSschusse? von

Sibirien hat in einem Austuf die Arbeiter und Bauern
von Sibirien  aufgefordert, jedem Eindringen in das sitzmich«
Gebiet bewaffneten Widerstand ,u leisten.

Weizevlose Monate in Amerika.
Kopenhagen, 9. April. Wie aus Washington gemeldet

wird, haben die amerikanischen Hotels sich verpflichtet, zwei
weizenlose Monate  einzufübren . da die Getreidenot seht
»roß ist

Krieg und Kriegsanleihe.
Eine Rede Staatsministers Dr . Helfferich.

großen Versammlung im Stuttgarter Siegle,
zaus hielt Dr . Helfferich einen Vortrag über Krieg unk
Kriegsanleihe und führte dabei u. a. auS: Der acht,
Pchlag, zu dem wir jetzt im finanziellen Ringen ausseboll

und den Bund für Leben und Sterben ohne den Willen,
ohne den Segen der Eltern schließen mußten — Exzellenz
werden eingestehen, daß die Schuld daran Ihre Weigerung
trägt , die Hand Ihrer Tochter dem Hauptmann Fritz
Mensing zu geben. Und diese Schuld wirkte weiter bis
zu dem tragischen Ende, vor dem wir stehen.

Ich will nicht richten, auf daß ich selbst nicht gerichtet
werde. Mir lag nur ob, Barmherzigkeit zu üben, und ich
flehe zu Gott , daß er auch Ihr Herz zur Barmherzigkeit
geneigt macht, auf daß Sie Ihrer unglücklichen Tochter
verzeihen, die nur das Wort der Schrift erfüllte, das da
sagt: Dar Weib soll Vater und Mutter verlassen, um dem
Manne ihres Herzens anzuhangen.

Exzellenz glaubten die beiden Liebenden auf immer zu
trennen, da Sie Ihre Tochter in das Stift zu Ellrich
sandten, und so hofften Sie jedes Wiedersehen der beiden
Liebenden vereiteln zu können. Aber sie fanden dennoch
Mittel und Wege sich zu sehen und am Tage vor dem
Ausmarsche der Truppen kamen sie zu mir in ihrer Not
und Qual und baten um meinen priesterlichen Segen ihres
Bundes . Ich durfte die Amtshandlung dem Gesetze nach
nicht vornehmen, ich weiß eS — denn weder war die elter¬
liche Einwilligung vorhandm , noch hatte ein Aufgebot
stattgefunden, noch konnte Hauptmann Mensing die Ehe¬
bewilligung seiner Vorgesetzten beibringen . Dennoch
segnete ich ihren Bund, denn mich jammerte ihre Not . Zu¬
dem aber fanden überall im Lande Kriegstrauungen statt,
so daß auch diese Ehe rechtsgültig ist. Am Tage nach der
Tramrng kehrten Hauptmann Mensing zu seiner Truppe,
Ihre Tochter in das Stift zurück.

Sie sollten sich nicht Wiedersehen! — Bei Mars la Tour
erlitt Hauptmann Mensing den Heldentod. Aber, Exzellenz,
dem Bunde der Liebenden soll ein ftisches Reis entsprießen,
ein Kind, das noch ungeboren seinen Vater und Beschützer
verlor ! Ich bitte Sie nun:

Erkennen Sie die Ehe Ihrer Tochter mit dem Haupt¬
mann Mensing an ! Geben Sie Ihrer Tochter Heimat,
Ehre, Elternhaus zurück und Gott wird Sie und Ihr«
Kinder und Kindeskinder segnen!

° Euer Exzellenz ergebenster Diener
Johannes Petti , Pfarrer zu Hudemühlen.

In diesen Brief eingeschlossenlag folgende Antwort,
Luer .Hochwürden. Schreiben habe ich erhallen . Es

Häven, mutz wuckmg werden, wie die gewaltigen Schlag,
unseres Heeres. Alle müssen daran helfen; die Säumige«
muffen gerufen, die Lauen müssen aufgerüttelt werden
In zedem Haus und jeder Hütte muß der Geist der Pflicht
neu geweckt werden und die Erkenntnis dessen, was fü,

und Reich auf dem Spiele steht, die Erkenntnis , daß
i>as Mittun etneS jeden, auch des Geringsten, eine Hilf«

auf tue das Vaterland nicht verzichten kann.
Die Schuld .der Feinde.

Wie der Kriegsbeginn , so ist seine neueste Phas«
»llein und ausschließlich die Schuld unserer Feinde . I«
^ ").^ ^ Enblick, der zur Selbstbesinnung einlud. der di,
Möglichkeit bot. einen Strich zu machen, hörten wir di«
Krlegsfanfaren der Versailler Beschlüffe und der franzö-
irsch-englischen Ministerreden , Kundgebungen, die der im
Osten aufsteigenden Morgenröte des Friedens neue Kriegs-
rrklärungen entgegenschleuderten. Der Wucht dieser Tat-
lache haben unsere Feinde nichts entgegenzusetzen als immei
wieder die alte Fabel vom „Deutschen Militarismus ' , der
vernicklet werden müsse, um die Welt zu erlösen. Um
das Recht auf Freiheit und Entwicklung geht der Krieg
vom ersten Tage.

Die einzige Hoffnung  ist der Sieg.
- .v.® 35  un§  erwartet , wenn wir nicht die Kraft finde«
lallten, in diesem Ringen oben zu bleiben — unsere
Feinde haben es uns in den vier Kriegsjahren eindring,
sich vor Augen geführt. Zielbewußt hat England de«
Krieg vom ersten Tage an geführt als Vernichtungskrieg
gegen unsere Wirtschaftskraft. England hat sich nicht mil
territorialen Eroberungen jenseits der Meere begnügt.
Es hat den Versuch gemacht, alle Fäden, die uns mit dem
Ausland verbinden, abzuschneiden. Es wollte damit unsere
Wirtschaft noch während des Krieges erdrosseln, uns durch
Hunger und Rohstoffmangel  von innen heraus , allen
Waffenerfolgen zum Hohn,  zusammenbrechen lassen; es
will damit gleichzeitig für die Zeit nach dem Krieg unsere
wirtschaftlichen Außenbeziehungen, unfern auswärtigen
Handel und unsere auswärtigen Niederlassungen mit
Stumpf und Stiel vernichten. Gegen diese Gefahr ist
nur ein Kraut gewachsen. Und dieses Kraut heißt Sieg.

Alle Deutscher, müssen helfen.
Das deutsche Volk wird seine Entschloffenheit und

seinen Siegeswillen , seine ganze materielle und moralische
Kraft  auch bei der achten Kriegsanleihe erneut beweisen.
Gibt es einen stärkeren Appell an alle Gewissen, als das
Dröhnen der gewaltigen Schlacht, das aus Frankreichs
Gefilden herüberklingt? Wer sich entzieht, der ist des
deutschen Namens nicht wert , der verdient nicht, daß ihn
die Sonne des Sieges bescheint und daß ein wohl-
gesicherter Friede ihn wieder in seine Hut nimmt . Die
Parole ist für die Heimat wie für die Front am - letzten
wie am ersten Tag : Einer für Alle und Alle für Einen!
Und Einer wie alle für unser Ein und Alles , für unserdeißaeliebtes Vaterland!

preußischer Landiag»
Herrenhaus. 1

(27. Sitzung.) Rs. Berlin.  9 . Avrff.
Auf der Tagesordnung steht die Ansiedlungsdenkschrtft

die eine eingehende Behandlung der Polenstage erwarte«
läßt. Das Haus ist gut besucht. Präsident Graf Arnim-
Boitzenburg eröffnet die Sitzung mit einer Ansprache, i«
der er die Kriegslage behandelt und betont, daß im Weste«
letzt die Entscheidungsschlacht geschlagen werde. Mit heißer«
Herzen, sagt der Präsident, gedenken wir der Männer , gege«
deren Taten alle Taten der Weltgeschichte verblassen und di«
ihr ganzes Sein einseben für den deutschen Sieg . Die Tal
allein wird uns den Frieden verschaffen: wir brauchen des
Deutschen stolzestes Wort: Sieg . (Stürmischer Beifall.) Ein«
Reihe kleinerer Vorlagen wird ohne Aussprache ange¬
nommen.

Ansiedlungs- und Polenfragen.
Zu der Denkschrift über die Ausführung des AnsiedlungS.

gesetzes in den Provinzen Westpreußenund Posen liegt ein«
Erklärung des Ausschusses vor, die der Erwartung Ausdruä
gibt, daß die Negierung zumal mit Hinsicht auf die Haltung
der volnischen Fraktion an der Durchführung deutscher An¬
siedlungen in den östlichen Grenzprovinzen festhalten unk
dahin wirken werde, die Grenzen deS polnischen Königreichs
mit Rücksicht auf die militärische Sicherung Preußens z«
ziehen. Ein Zusatzanstag des Generals v. Kleist spricht aus
zu dieser Sicherung gehöre auch die Forderung einer aus¬
reichenden Kriegsentschädigung beim Friedensschluß

oracyre mrr nur vre eine neue und überraschende Tatsache,
daß Sie den Bund , den meine Tochter — die diesen Name«
nicht mehr verdient — mit dem p. Mensing eingegange«
ist, für eine gültige Ehe halten. Daß meine ungeraten«
Tochter ihre Zuflucht zu Ihnen genommen hat, war mi,
bekannt, denn nach ihrer Flucht aus dem Stift ließ ich an
geheimen Nachforschungnach ihrem Verbleib anstellen. Ich
hielt es aber für meiner unwürdig , mit ihr wieder in Ver¬
bindung zu tteten , da ich sie nicht mehr als meine Lochte,anerkennen kann.
—. Dies kann nur wieder geschehen, wenn ste sich meine«
Willen und meinem Befehl unterwirft.

Als erste Bedingung stelle ich die Forderung auf, daß
olles, was geschehen ist, tiefstes Geheimnis zwischen uni
bleibt. Meine Tochter kehrt nicht als die Gattin des
p. Mensing in mein Haus zurück, sondern alS d»s Frei,
fräulein Polqxana von Diarnankstem

Die Schern-Ehe mit dem p. Mensing kann ich unter
leinen Umständen als gültig anerkennen.

Zweite Bedingung ist, daß das Kind. daS geboren
wird, falls es am Lrbe^ bleibt, niemals den Namen seiner
Mutter erfährt . Ich werde die materielle Sorge für das
Klnd übernehmen und sollten Sie bereit sein, das Kind zu
behalten, würde ich Ihnen dafür eine Entschädigung aus-
ietzen. Ich sehe Ihren Entschließungen entgegen und ver¬
bleibe Ihr ergebener

Freiherr Eusebius von Diamantstein.
Darauf die Antwort:
Euer Exzellenz Schreiben habe ich zu empfangen die

Ehre gehabt. Ich ersehe daraus zu meinem Schmerz, daß
Euer Exzellenz nicht geneigt sind, die durch mich vollzogene
Ehe Ihrer Tochter mit dem Hauptmann Mensing anzuer-
kennen.

Ich konnte mit ihr über Ihr Schreiben noch nicht
sprechen, da sie körperlich krank und in einer Gemütsver¬
fassung ist, welche bei erneuter seelischer Aufregung das
Schlimmste befürchten läßt . Ich hoffe, daß ihr seelische!
Zustand sich nach der Geburt des Kindes bessern wird und
daß ich dann mit ihr über Euer Exzellenz Schreiben
sprechen kann.
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Bürgermeister Körte -Köniasberg berichtet über dt«
Verhandlungen und sagt, eine unklare Versöhnungs«
Mg n̂über den Polen sei nicht angebracht. Eine ziel.
IjMe Haltung der Regierung in den Maßnahmen zm

des Deutschtums in den gemischtsprachigen Provinze,
Mgt geboten angesichts der immer mehr auftretender

Ja nationalen Propaganda. Der Redner wendet sich
^gen die Reichstagsresolution vom Juli 1917. Di«
«abrbeit Friedrichs des Großen: „Ein Krieg ohne der

»da« das besetzte Gebiet auch dem Sieger verbleibt
ssUsinn"' sollte in immer größerem Maße vom deutscher
Irtfannt werden. Man hat gesagt, wir dürften nicht
Mionen Fremdnationaler dazu bekommen, denn wii

nickt kolonisieren. Welches Volk hat solche kolonb
« Erfolge zu verzeichnen wie wir. wo ist mit soviei
Wkeit gegen die Eingeborenen verfahren worder
ijeti deutschen Kolonien? Wir werden auch in Zukunft
Äonen neuer Polen fertig werden, wenn wir das tun
j Fürst Bülow beim Enteignungsgesetz als das erst,
»chtigste Gebot der Polenpolitik vorgezeichnet hat
i stetig festzubleiben in der Polenpolitik R->dner bat
!flen den Antrag Kleist kein Bedenken.
>iterßlv. Kleist spricht in ähnlichem Sinne und wende
tbesonderer Schärfe gegen die Reichstagsentschließung
-wirtschaftsministerEisenbart -Rothe erklärt di,
.Hing der Regierung zu den Anträgen des Ausschüsse!
leiinet als Grundsätze der Polenpolittk der Regierun«

Altung und Förderung des Deutschtums. Nur inner-
«ieser Grenzen könne berechtigten Wünschen der Pole«
^gekommen werden.
ftaf Vorckv. Wartenburg betont, daß man in bei

hjgkeit gegen die Polen nicht weiter gehen dürfe,
weiterer Beratung vertagt sich das Haus au!

ru den wenigen von ihnen, die eine deutsche
genossen haben.

polen.
Warschauer Magistrat die Butze von 88 <MM

der Stadt Warschau wegen der Vorfälle nacl
^roen des FriedenSvertraaes mit der Ukraine an

pok'iische Rundschau.
Deutsches Reich. '

Iber Neuregelung der Beamtenbesoldungdfragen
iliflt die preußische Regierung , wie der fortschritt-
ldtagsabgeordnete Delius auf einer Versammlung
knigung der Reichs-, Staats - und Kommunal-

n in Hannover mitteilte , die bisher üblichen
mgszulagen zu beseitigen und durch sogenannte Orts-
i zu ersetzen und diese abzustufen für ledige, für
siete Beamte und für Beamte mit Kindern . Da-
soll eine Art Kinderversicherung geplant sein, bei
mvon den ledigen Beamten 5 %, von den linier»
verheirateten Beamten 2 % und von den Beamten
«demV, % des Gehalts als Beitrag einziehen will,
iser Kinderversicherung würden, wie verlautet , den
i größten Teil der Kinderzuschüsse die Beamten
ich selbst tragen, während der Anteil deS Staates
«iSmäßig gering, dem Vernehmen nach zu 20 °/o,
Men ist.
« Besetzung des Botschafterpostens i« Peters«

ift zurzeit noch nicht in Aussicht genommen. Da«
mrd sich zur Wiederaufnahme der diplomatischen
lgen und zugleich als Hauptleiter der auf Grund
er Friedensvertrags nach Rußland zu entsendenden
ionen demnächst der Gesandte Graf Mirbach
skau begeben. — Graf Mirbach, der schon nach
fmstillstandsverhandlungen als Leiter der damals
rrsburg entsandten Kommission in Rußland ge-

hat als letzten diplomatischen Posten den eines Ge-
in Athen bekleidet, wohin er während des Krieges
war. Vor dem Kriege hat Graf Mirbach mehrere
mAuswärtigen Amt als Vortragender Rat speziell
Wen politischen Angelegenheiten bearbeitet, nach-
t vorher als Botschaftsrat in Petersburg tätig ge-Dur.
egen den Hauptmann v. Beerfelde , dessen Nami
»Zeit in Zusammenhang mit der Lichnowsky-Affär«
genannt worden ist, ist ein Verfahren Wege»

werrats anhängig gemacht worden. Ebenso wi«
Haftung hängt auch dieser Prozeß mit der An¬
teil des Fürsten Lichnowsky nicht oder höchstens
direkt zusammen. In der Kölnischen Volkszeitung
ein aus englischer Gefangenschaft in die Heimat
ckehrtei Deutscher gegen Lichnowsky den Vorwurf
die Gefangennahme von 120 000 Deutschen in Eng-
schuldet habe, weil in den ersten Tagen des Kriegs-
es, als wir mit Frankreich und Rußland bereits
'kgrzustand waren . Lichnowsky die .Pässe zur Heim-
iecweigerle.

Österreich-Ungarn.
« Streit um die österreichisch - französischen
«gespräche beschäftigt noch immer die öffentliche
L chm MinisteriumSdes Äußern denkt man auch
Pariser Erklärungen nicht daran , die verschiedenen

die von österreichisch-ungarischer Seite zur Her-
eines allgemeinen Friedens unternommen

M>d, in Abrede zu stellen. In unterrichteten
wird ohne weiteres zugegeben, daß hochstehende
vielten Sondierungen über die Möglichkeiten eines
len Friedens vorgenommen haben, und daß auch

Mrl selbst mit Persönlichkeiten, die internationale
to,  besitzen, wiederholt die Frage der Herbei-
unes allgemeinen Friedens erörtert hat. Ebenso\  allgemein bekannt, daß vor etwa drei Monaten
uanische Persönlichkeit, Professor Andersen, der
lgtoner Kreisen Beziehungen besitzt, beim Grafen

— '" Wien und später beim Grafen Andrassy und
Wudapest gewesen ist. und mit ihnen die Mög-
""er österreichisch-amerikanischen Friedensvermitte-
«Nert hat. Allerdings wird immer wieder mit
§ betont, daß es sich bei diesen Sondierungen nie
^eichnng eines Sonderfriedens mit Österreich,
^wstverständlich nur um die Herbeiführullg eines
p " Friedens gehandelt habe.

.Rumänien.
f Neuorientierung in Rumänien , die eine selbst-
"che Begleiterscheinung des Friedensschlusses mit
Wnächten ist, macht rüstige Fortschritte . Der
. "es Äußeren Arion hat die von der Regierung
"' eingerichteten besonderen Missionen in Paris,

und Lissabon aufgehoben. An der Spitze dieser
Aftanden in Paris der gewesene liberale Minister
Wonescu. in Washington der Arzt und gewesene

Puster Angelescu und in Lissabon der jüngste
Mtze Jonescus Victor Jonescu . Nicolai Chico

fft zum Arbeitsminister ernannt worden. Chica
gehört zu den reichen Großgrundbesitzern des

14. Februar auferlegt war . bisher trotz Mahnung nicht
zahlte, benachrichttgte laut . Kurier Warczawski " der kaisev
llch deutsche Polizeipräsident den Magisttat . daß die auf
erlegte Strafe von den der Stadt gebührenden Eingänge«
in Abzug gebracht werden würde, die sich in den Hände«
der Okkupationsmächte befinden.

Italien.
X Die Zahl der Kriegsgegner im Parlament kf

ständig im Wachsen. Wie römische Blätter mitzuteile«
wissen, macht sich in Abgeordnetenkreisen eine starb
Strömung bemerkbar, die Friedensziele verfolge. Sv
wollen in der nächsten Tagung bei der Erörterung de,
auswärtigen Polittk eine Friedensbewegung ins Werk setzen
Die Gruppe der nationalen Verteidigung habe dagege«
beschlossen, ihr mit allen Mitteln zu begegnen und jede«
Versuch parlamentarischer Verschwörungen zu bekämpfen
Aus In « und Lürslano.

Berlin , 9. April. Kaiser Wilhelm hat ans Anlaß des
Svjährigen Bestehens der Chemischen Gesellichan ein Be¬
grüßungstelegramm gesandt.

Berlin , 9. Avril. Reichskanzler Grat Hertling wird fich
heute abend ins Große Hauptquartier begeben.

Berlin , 9. April. Zahlreiche Vereinigungen, darunter
Frauen-, Lehrer-, Sittlichkeits-, Pastorenvereine u. a. wenden
sich in einem Aufruf an das deutsche Volk , um für
Teilnahme am Kampfe gegen die Geschlechtskrankheiten zu
werben.

Wien , 9. Avril. Gegen die Gerüchte vom Rücktritt
Erernins wendet sich die Wiener „Deutschnationale Korre¬
spondenz". Eie dementiert auf das entschiedenste die von
tschechischer Seite verbreiteten Gerüchte.

Wien , 9. Avril. In Prag wird am 13. d. M. eine große
Versammlung der Tschechen stattfinden. die gegen den Grasen
Czernin gerichtet ist.

Bukarest, 9. April. Der Postvertrag zwischen Öster¬
reich-Ungarn und Rumänien ist gestern paraphiert worden.

Amsterdam, 9. April. Gestern nachmittag kam es hier
, wegen der Lebensmitlelnot wieder zu großen Menschen-
. ansammlungen auf einigen Straßen und Plätzen der inneren

Stadt und zu Zusammenstößen mit Polizei und Militär.
Rotterdam , 9. April. Die kanadische Regierung ist

ttotz aller Widerstände fest enffchloffen, die allgemeine Dienst¬
pflicht durchzusüüren.

Stockholm» 9. Avrll. Exminister Kerenski soll'angeblich
durch Not gezwungen worden sein, als Arbester in erner
Zigaretten-Fadrik Beschästigung zu nehmen.

Bern , 9. April. Eine Konferenz zur Gründung eines
Völkerbundes soll sicherem Vernehmen nach in allernächster
Zeit in Genf zusammentreten. Zur Teilnahme werden sich,
wie der „Bund" vernimmt. Vertreter sämtlicher neuttaler
Staaten sowie solche der Ententeländer zusammensinden.

Bern , 9. April. Der Berichterstatter der . Daily NewS"
in Moskau fordert die englische Regierung dringend auf.
endlich die Regierung der Bolschewiki anzuerkennen , da
ihre Macht sichtlich zunehme.

Bern . 9. Avril. Daß in Koritza an Stelle der albanischen
nicht die griechische, sondern die französische Fahne gehißt
worden ist. bat weite Kreise deS griechischen Volke- mtt Er¬
bitterung erfüllt.

Genf, 9. Avril. Aus Paris wird gemeldet, daß die Hin¬
richtung Bolo Paschas aufgeschoben worden sei. da der
Verurteilte noch wichtige Erklärungen abgeben wolle.

Lugano. 9. Avril. Der Rat der Volkskommiflare in
Moskau wird d,e allgemeine militärische Instruktion
von sechs Wochen Dauer einführen.

Lairdaufenthali der Stadtkinder.
EndgültigeErnährungsre gelung für Preußen

Die bisher noch ungeklärte Frage , wie die aufs Lanl
zur Erholung gesandten Stadtkinder in diesem Jahre er¬
nährt werden sollen, hat nunmehr durch ein Rundschreiben
des preußischen Staatskommissars für Volksernährung an
die Regierungspräsidenten ihre endgültige Regelung ge¬
funden. Über den Inhalt dieses Rundschreibens erhielten
wir von einem unterrichteten Mitarbeiter folgende An¬
gaben :

Der Staatskommiffar erkennt an, daß die Ernährung
auf dem Lande sich verschlechtert hat. so daß es notwendig
ist, den Stadtkindern auf dem Lande günstigere, über den
gewöhnlichen . Rationssätzen der oersorgungsberechtigten
Bevölkerung liegende Verpflegungsbedingungen zu sichern.
Nach der Ansicht des Smatskommissars ist dies in diesem
Jahre bei der schärferen Erfassung der abgabepflichtigen
Vorräte und der knappen Bemessung der Rationen der
Selbstversorger nur möglich, wenn der Hinaussendung der
Stadtkinder von vornherein engere Grenzen gezogen
werden. Es würde verfehlt sein, Stadtkinder in einer die
gegenwärtige Aufnahmefähigkeit der Landbevölkerung über¬
steigenden Anzahl auf das Land zu bringen und dort
vielleicht größeren Entbehrungen als in der Wohnsitz¬
gemeinde auszusetzen. Die Landräte sollen daher die Er¬
nährungsmöglichkeiten ihrer Bezirke genau prüfen und
von der Aufnahme einer die Leistungsfähigkeit des Bezirks
überschreitenden Anzahl von Stadtkindern abraten.

Bei der Hinaussendung wird unterschieden zwischen
solchen Stadtkindern , die von Kommunaloerbänden.
Kirchen- und Pfarrgemeinden . gemeinnützigen Vereinen
usw., insbesondere durch den „Verein Landaufenthalt für
Stadtkinder " planmäßig auf - dem Lande untergebracht
werden, und solchen Kindern, die außerhalb einer festen
Organisation auf rein privatem Wege vorübergehend nach
dem Lande gebracht werden. Im ersten Falle gehören die
bei Selbstversorgern untergebrachteu Stadtkinder zum
Haushalt der Selbstversorger und sind nach den für diese
geltenden Grundsätze zu behandeln; im zweiten Falle hat
fich die Verpflegung der Stadtkinder lediglich nach den
allgemeinen Grundsätzen über die Versorgung ortsfremder
Personen zu richten. Solchen Kindern steht daher das
Recht der Selbstversorgung nicht zu; sie sind vom Kommunal-
verband des ländlichen Aufenthaltsortes ebenso wie die
eingesessene oersorgungsberechtigte Bevölkerung zu ver¬
sorgen. Diese Bestimmung findet auch auf die Persorgung
der sogenannten Ferienkolonien Anwendung . Dem
Kommunalverband wird empfohlen, die nicht zur Selbst¬
versorgung berechtigten Stadtkinder nach Möglichkeit durch
Bereitstellung von Magermilch, Käse. Gemüse. Obst und
bergl. zu unterstützen.

Allen Landwirten , welche sich zur Aufnahme von
Stadtkindern verpflichten, soll zu deren Ernährung die
gleiche Menge von Getreide und Hülsenfrüchten belassen
werden wie für Angehörige ihrer Wirtschaft. Diese An¬
ordnung findet auch bei der Versorgung mst Kartoffeln
Anwendung. Dem Kommunalverbande des ländlichen
Aufenthaltsortes wird jedoch gestattet, von diesen Be-
stimmungen abzuweichen , wenn ihre Durchführung
die Erfassung der abgabepflichtigen Vorräte in
seinem Bezirk wesentl .ich stören oder sonstige besondere

vcywlerlgrenen yervorrmen wurde. In solchem Falle bat
der Kommunalverband die Versorgung der Stadtkinder
mit Brot und Kartoffeln entweder durch Überlassung aus
seinen Vorräten oder durch Aushändigung von Karten zu
regeln.

Der Fleischbedarf der bei Selbstversorgern unter¬
gebrachten Stadtkinder ist in der Regel aus den dem
Selbstversorger aus HculsschlaHtungen zur Verfügung
stehenden Fleischvorräten zu decken. Falls der Fleisch-
oorrat des Selbstversorgers hierfür nicht ausrercht , kann
vom Kommunalverband die Erlaubnis zu weiteren Haus¬
schlachtungen in dem notwendigen Umfang erteilt werden.

Die Stadtkinder sind vor ihrem Fortgang aufs Land
rechtzeitig bei den vom Wohnsitz-Kvmmunalverband zu be¬
zeichnenden Stellen abzumelden. Dabei sind alle Lebens¬
mittelkarten einschließlich der Reichsfleischtarte zurückzu-
geben. Über die ordnungsmäßig erfolgte Abmeldung hat
der Wohnsitz-Kommunalverband einen Ausweis  zu er¬
teilen. Unmitteibar nach dem Eintreffen aus dem Lande
sind die Kinder bei den vom Kommunaloerband des länd¬
lichen Aufenthaltsortes zu bezeichnenden Stellen nur
unter Vorlage des Ausweises anzumelden. Für die an¬
gemeldeten Kinder, soweit sie nicht aus Selbstversorger-
Vorräten zu versorgen sind, bat der Kommunaloerbanö
Lebensmittel nack den gleichen Grundsätzen wie für die
eingesessene oersorgungsberechtigteBevölkerung auszugeben
und den Quartierwirten der Kinder zu bebändiaen . Die
Ausgabe der Lebensmittelkarten erfolgt durch dasLandes-
Zuckeramt, das seinen Sitz in Berlin SW. 19, Linüen-
straße 51/53 hat. Für den Landaufenthalt der Stadtkinder
ist mit einer einheitlichen Dauer von drei Monaten zu
rechnen. Bei der Durchführung dieser Bestimmungen soll
jede unnötige Behelligung der Quartierwirte der Stadt¬
kinder auf dem Lande vermieden werden.

Aus Nah und %em,
Herborn , den 10. April 1918.

Zur8. Kriegsanleihe.
Sieh hin mein Volk, des .Krieges Flammenzeichen
sie leuchten auf , ein blutiges Fanal;
das Schlachtfeld . bettet tausende von Leichen,
wer nennt die Namen , zählt der Toten Zahl!
Doch immer wieder hebt der Feind sein Haupt,
weil er an Deutschlands Untergang noch glaubt , —
Was unsere Tapfren lange Zeit schon dulden,
wer mißt den Tank , den heut wir ihnen schulden!
Horch auf mein Volk, es geht ein Sieges - Raunen
durch's ganze Land , dom Belt bis her zum Rhein;
-ob deutscher Taten selbst die Feinde staunen,
denn in Paris zieht heut der Kriegsgott ein.
Geheiligt sei das Wort in diesem Kriege:
Wir halten durch, bis hin zum dollen Siege!
Ta sollen wir , die in der Heimat blieben,
mithelfen auch, daß uns der Sieg gelingt,
wenn dort im Westen mit echt deutschen Hieben
das deutsche Heer für unsre Freiheit ringt,
Ten Beutel auf , gebt hin mit Herz und Hand
das Beste selbst für unser Paterland!
Dem Geiz , der Habsucht endlich dich entwöhne,
dein Geld gib Deutscher gern für deine Söhne!
Denk doch zurück, es war dor'  hundert Jahren,
wie heute drohte unsrem Land ..Gefahr;
in seinen Gauen uns 'rer Feinde Schaaren,
selbst unsre Väter aller Hoffnung bar.
Doch deutsche Männer haben es gewagt,
Halt aus mein Volk, der Morgen kommt, es tagt!
Sieh , Alle kamen, keiner ließ sich hindern
des Vaterlandes Schmach und Not zu lindern . —
So laßt auch uns gleich unsren Ahnen stehen
fest, trutzend aller Feinde bösem Sinn;
wenn treu und einig wir zusammen gehen,
so sichern wir uns Ehre und Gewinn.
Tann helfen wir ja auch die Feinde schlagen
und unsre Helden brauchen nicht zu zagen.
Laßt uns die achte Kriegsanleihe zeichnen,

j gebt freudig sie dem Kaiser und dem Reich;
! was immer mag sich draußen noch ereignen,
■ dem Wagemut gelingt der beste Streich,
j Ist dann dereinst der Sieg für uns errungen,
- vernichtet unsrer Feinde Hohn und Macht,
\ die Herzen von dem Siegsgefühl durchdrungen,
j der Gott des Friedens uns entgegen lacht,
! dann darf ein Jeder von uns freudig sagen:
! Gott Ehr und Tank , auch ich Hab mit geschlagen ! —

Ferd . Nicodemus.

%  Das Eiserne Kreuz 1. Klasse  erhielt
Kannonier Gefr , Heinrich Nickodemus,  Sohn des
Landmanns Jak , Wilh , Nickodemus von Me d e n b a ch,

%  Das Eiserne Kreuz 2. Klasse  erhielt
Ernst Möller  von hier.

^ Ter technische Eisenbahn - Büroassistent Emil
Finkernagel,  zur Zeit im Felde , wurde zum
Königs . technischen Eisenbahnsekretär  ernannt,

Ter Vorstand des Ziegenzucht - Vereins
hatte auf Samstag , 6. Slpril , zu einer Versammlung
in das Hotel Magnus eingeladen , um zu beraten und
Beschluß zu fassen, ob es vorteilhaft sei eine Ein¬
kaufsgenossenschaft  zu gründen und sich als
solche dem Raifeisenverband anzuschließen . Ter
Sekretär dieses Verbandes Herr Grisar  aus Frank¬
furt führte in überzeugender Weise ans , welche Vor¬
teile die Mitglieder der E , G , haben . Tie E , G.
bietet ihren Mitgliedern vor allen Dingen die Ge¬
währ , daß sie billige und gute Waren erhalten . Wenn
auch die Beschaffung von Tünge - und Futtermitteln
heute außerordentlich schwierig ist und auch für die
Zeit nach dem Kriege schwierig bleiben und wenn
auch der Raifeisenverband selbstverständlich unter den
durch den Krieg bedingten Einschränkungen zu lei¬
den hat , so ist es dieser Organisation , die über ganz
Deutschland verbreitet ist, doch öfter möglich Fut¬
ter und Düngemittel  zu beschaffen. Im Dillkreis
bestehen bereits 55 Einkaufsgenossenschaften , Es fehlt
hier der Raum um auf die sehr interessanten Aus¬
führungen des Vortragenden näher einzugehen , Leb-

C„VJ ' • t.S. :



hast zu bedauern war , daß die Versammlung so schlecht
besucht war . Tie anwesenden Mitglieder beschlossen
einstimmig sofort zur Gründung einer Ein - und Ver-
kaussgenossenschaft zu schreiten . Es wurden in den
.Vorstand gewählt : Karl Förster  als Vorsitzender,
ferner Heinrich Zißlec  und Heinrich B a st. Be¬
sonders sei darauf hingewiesen , daß jedermann Mit¬
glied werden kann . Ueber die Bedingungen erteilen
die Vorstandsmitglieder gern Auskunft . An Dünge¬
mittel kann zur Zeit noch beschafft werden : Kali
und Schwefelsaueres Amoniak.  Bestellungen
und Anmeldungen werden noch bis Tonnerstag nach¬
mittag bei Herrn Förster  und bei Herrn Schuldiener
Schäfer  entgegengenommen . Es sei aber ausdrück¬
lich bemerkt , daß vorerst nur Mitglieder berücksichtigt
werden können.

(SommerfahrpIan .) Gültig ab 15. Mai:
Herborn — Gießen:  Ab Herborn 4.47 an

Gießen 5.52, ab Herborn 5.53 (Werktags ) an Wetzlar
6.34, ab Herborn 7.06 an .Gießen 8.05, ab Herborn
8.31 (Werktags ) an Gießen 9.33, ab Herborn 11.08
an Gießen 12.07, ab Herborn 1.09 (Werktags ) an
Gießen 2.11, ab Herborn 4.20 (Werktags ) an Gießen
5.23, ab Herborn 5.19 (Werktags ) an Wetzlar 6.00, ab
Herborn 7.15 an Gießen 8.23, ab Herborn 9.10 (Schnell¬
zug ) an Gießen 9.50. An Herborn von Köln 12.19
(täglich .)

Herborn — Köln.  Ab Tillenburg 4.24 an
Köln 9.06 (täglich , von Herborn ohne Anschluß ), ab
Herborn 5.05 (Werktags ) an Betzdorf 6.38 (Betzdorf
umsteigen , geht bis Au ), ab Herborn 7.51 (Werktags
nur bis Tillenburg ), ab Herborn 8.40 (Werkt , nur
bis Tillenburg ), ab Herborn 10.47 (Schnellzug ) an
Köln 2.31, ab Herborn 1.51 (bis Betzdorf nur Werkt .)
an Köln 6.29. ab Herborn 3 34 (Werkt , nur bis
Tillenburg ), ab Herborn 5.01 an Köln 9.18, ab Herborn
6.16 (W.) nur bis Haiger ), ab Herborn 7.43 an Köln 12.09,
ab Herborn 8.59 (nur W. vor Sonn - und Feiertag
bis Betzdorf), 9.05 (W. nur bis Tillenburg . Dieser
Zug fährt ab Gießen 7.57 und muß in Wetzlar um¬
gestiegen werden ), ab Herborn 11.58 (W. nur bis
Haiger .)

H erborn —Nied erwalger n:  Ab Herborn 4.04
(bis Gladenbach nur Werkt .), 7.10 (Sonntags und 2./5.
und 20./5.), 7.37 (W.), 2.10 (W.), ab Herborn 6.58. -
An Herborn 6.16 (W.), 8.14 (Sonntags und 9./5 . und
20./5.), 12.14 (W.) 4.15 (923.), 9.19.

Herborn — We st erburg.  Ab Herborn 7.12,
I .05 (W.) 7.18. An Herborn 6.19, 8.23, 5.06 (W.)

Gießen — Frankfurt:  Ab Gießen 5.50
(Schnellzug ) an Frankfurt 6.55, ab Gießen 6.42 an
Frankfurt 9.10, ab Gießen 7.58 (Schnellz .) an Franff.
9.18, ab Gießen 8.10 (Schnellz .) an Frankfurt 9.30,
ab Gießen 9.59 (W.) an Franks . 12.10, ab Gießen 12.13
an Franks . 1.37, ab Gießen 12.22 (W.) an Franff.
2.28, ab Gießen 2.28 (W.) an Franff . 4.46, ab Gießen
5.30 an Franff . 7.25, ab Gießen 7.02 (nur bis Fried¬
berg ), ab Gießen 8.19 (nur Sonntags und am 9./5
und 20./5.) an Franff . 10.39.

Frankfurt — Gießen:  6 .05 an Gießen 8.00,
8.23 (D. 71) an Gießen 10.00, 10.16 (W.) an Gießen
12.27, 1.27 an Gießen 3.12, ,3.55 an Gießen 6.25, 4.13
(8.- 3. Kl .) an Gießen 5.35, ,5.58 an Gießen 8.26,
6.47 an Gießen 9.20, 9.05 (D . 75), an Gießen 10.36,
9.46 (D . 179) an Gießen 11.16, 11.25 an Gießen 1.47,
II .52 (Schnellz . Frankfurt —Kowel ) an Gießen 1.05.

Frankfurt  a . M . Ein Radikalmittel , den
Leuten am Sonntag das Reisen zu vertreiben , hat
anscheinend die hiesige Eisenbahndirektion erfunden.
Wer am letzten Sonntag einen Zug auf dem Fahr¬
plan Nachsehen wollte , mußte unverrichteter Tinge
wieder abziehen ; denn alle Fahrpläne waren
im Hauptbahnhof fein säuberlich überklebt.  Aus¬
kunft wurde nur in den allerdringendsten Fällen ge¬
geben, wenn der Reiselustige die Dringlichkeit seiner
Reise Nachweisen konnte . Ebenso waren verschiedene
Züge plötzlich ausgefallen . So ist aus mancher be¬
absichtigten Hamsterei ins Hessische und Bayrische
nichts geworden , und die Wanderlustigen kehrten miß¬
mutig über die „Energie " der Eisenbahn nach Hause
zurück.

Hanau.  Ein seltener Fall von Heilung wird
aus Langendiebach berichtet . Ter 30 Jahre alte Land¬
wehrmann Eduard Ruth erlitt an einem heißen
Sommertage Ende August 1914 bei einem Marsche
in Frankreich einen Sonnenstich . Von jener Zeit an
fiel ihm das Gehen und Sprechen sehr schwer.
Bald stellte sich bei ihm noch eine Nervenkrankheit
ein , so daß er die Sprache vollständig verlor . Ta
sich in letzter Zeit immer wieder am linken Fuße
Wunden bildeten, ^ mußte der Fuß im Landkranken¬
haus zu Hanau amputiert werden ; aus der Narkose
erwacht , konnte R . laut und deutlich wie stüher
sprechen. Nahezu 2Ve Jahre lang war R . stumm
gewesen.

Tarmstadt.  Der 43 Jahre alte praktische Arzt
Tr . Emil Wdlf,  der , aus Alzey stammend , sich seit
Jahren als Spezialarzt der Orthopädie hier nieder¬
gelassen hat und eine Klinik betrieb , die jetzt als Ver¬
einslazarett eingerichtet wurde , ist während der Oster-
seiertage nach seiner neuen Wohnung in der Her¬
mannstraße umgezogen . Am dritten Ostertage schlief
er zum ersten Male in den Räumen , die etwa ein
halbes Jahr vorher unbenutzt waren . Er ließ des¬
halb wegen der kühlen , feuchten Witterung am Abend
einheizen . Am nächsten Morgen , als seine Bedie¬
nung ' in die Räume des Unverehelichten kam, fand
sie ihn , sowie seinen im Zimmer befindlichen Hund
tot vor . Irgend eine Veranlassung zu Selbstmord
liegt nicht vor , auch war keinerlei Verstümmelung
festzuftellen , sodaß man annehmen muß , daß ein Un¬
glücksfall vor liegt ; es wird vermutet , daß aus dem
Ofen enfftrömende Kohlenoxhdgase den Arzt mit
seinem Hund töteten.

i Letzte Nachrichten. 1
Der neueste deutsche Generalstadsbericht. >

Großes Hauptquartier , (Wolff - Büro . Amtlich .)
10. April 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Armentieres und dem La Bassee-

! Kanal  griffen wir nach starker Feuervorbereitung*
durch Artillerie und Minenwerfer englische und

! portugiesische Stellungen an und nahmen
! die ersten feindlichen Linien . Wir machten
S etwa 6000 Gefangene und erbeuteten et-
\ wa 100  Geschütze.

An der Schlachtfront entwickelten sich zu beiden
! Seiten der Somme  heftige Artillerie - Kämpfe und
s erfolgreiche Infanterie - Gefechte.

Aus dem Süduser der Oise warfen wir den
j Feind  zwischen Folembrah und Braneourt
l über den Oise - Aisne - Kanal zurück.

dte « .
Finnlan  d.

Unsere in Hangö gelandeten Truppen haben nach
' kurzem Kampf mit bewaffneten Banden den Bahnhof

K a r i s besetzt.

I Ukraine.Charkow  wurde nach Kampf am 8. April ge¬
nommen.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues,
s Ter Erste Generalguartiermeister : Ludendorss.

Fürst Lichnowsky und das Herrenhaus.
Berlin,  10 . April . (TU ) Bei der vom Präsi - J

I' denten des Herrenhauses Grafen Arnim- Boitzenburg;beantragten geheimen Sitzung handelt es sich, wie
die „Morgenpost " meldet , um einen Antrag auf Aus¬
schluß des Fürsten Lichnowskh aus dem Herrenhaus,

j in dem er auf Grund der Erblichkeit Sitz und Stimme
? hat . An der Annahme des Antrages sei nicht zu
x zweifeln.

Das Ende der Bolschewiki-Herrschaft in der Ukraine.
Stockholm. 10. April . (TU ) Aus Petersburg ß

wird gemeldet : Tie deutschen und ukrainischen Truppen ;
stehen 30 Werst von Charkow entfernt , weshalb der -
Sovjet Charkow verlassen hat . Das Bolschewiff -Regi - -

* ment in der Ukraine hat damit so gut wie aus - J
j gespielt . Nach einer weiteren Petersburger Meldung i
j hat die ukrainische Rada an Deutschland und Oester-
; reich - Ungarn alle Handelsschiffe , die seit Kriegs -
, ausbruch in Odessa und Nikolajewsk beschlagnahmt

liegen , zurückgeben lassen . Diese Schiffe werden zum
Transport von Weizen und anderen Lebensmitteln
verwendet , welche die Ukraine an die Mittelmächte
verschifft.

Holländisches Schiffsunglück.
Haag,  10 . April . (TU ) Ter Untergang des mit

Ladung für die belgische Unterstützungskommission be-
! frachteten Tampfer „Minister de Smet de Naher " in
I der freien - Fahrzone erregt in holländischen Schiff-

sahrtskreisen großes Aufsehen . Es handelt sich um
den dritten Unglücksfall dieser Art innerhalb der
letzten Wochen. Nachweislich sind englische Unter¬
wasserminen in der freien Fahrzone entdeckt worden,

! und es wird immer wahrscheinlicher , daß sie ab-
\ sichtlich ausgelegt wurden , um auf Holland einen

Truck auszuüben.
Clemenceans Antwort.

Bern,  10 . April . (TU) Das französische Minister¬
präsidium veröffentlicht eine weitere Note , die nach
der Havasnote u . a . sagt : Seine letzte Zuflucht sucht
Gras Czernin in der Erklärung , daß die Anregung,

- die er Clemenceau zuschiebt, nicht von Belang sei.
Wesentlich , so versichert er , war nicht so sehr, wer
diese Besprechungen vor Beginn der Westoffensive an¬
geregt sondern wer sie zerschlagen hat . Es be¬
durfte nicht Herrn von Reveteras , um dem Grafen
Czernin Klarheit zu geben in einer Frage , in der
der Kaiser von Oesterreich das letzte Wort schon ge¬
sprochen hat . Nämlich Kaiser Karl hat in einem
Schreiben im März 1917 seine Zustimmung zu dem
gerechten Anspruch F . Bereichs hinsichtlich Elsaß -
Lothringens eigenhändig gegengezeichnet . In einem
zweiten kaiserlichen Schreiben wurde festgestellt , daß
der Kaiser mit seinem Minister einig gehe. Es
bedurfte nichts mehr , um Graf Czernin Lügen zu
strafen . — Tie „Bossische Zeitung " bemerkt hierzu : '
Tie Antwort aus Wien auf diese neue Erklärung ?
Clemenceaus wird nicht auf sich warten lassen . In i

; der Verzweiflung , in der sich der französische Minister - j
• Präsident befindet , kennt er in der Suche nach einem i

rettenden Ausweg offenbar keine Schranken mehr . j
Clemenceaus Tatze

Haag, 10. April . (TU) Ter „Nieuwe Rotter-
damsche Courant " meldet aus Paris : In politischen
Kreisen erregen die Enthüllungen über den angeb¬
lichen Brief Kaiser Karls sehr großes Aufsehen.
Alle Blätter billigen die von Clemenceau veröffentliche
Ableugnung . Wenn auch der erwähnte Brief , so wird
ausgeführt , den alliierten Regierungen schon be¬
kannt war , so wä ^e es doch gut , wenn er jetzt der
Oeffentlichkeit überlassen würde . Tie Enthüllungen
seien jedenfalls einer von den Tatzenhieben , die der
Tiger Clemenceau so gut zu versetzen wisse und der
diesmal das Haupt des Hauses Habsburg gerecht
treffe.

Für die Schristleitung verantwortlich: Otto Beck.

Ansreiegen»

Bekanntmachung
Die Heberolle üknr die von den Unternehme,,

«vd forstwirtschaftlicher Betriebe in der
Herborn an die Hesstn-Noffauische landwirtschaftlich

'aenossenschaft für das Hahr 1917 zu zahlenden jL
stehe ruirgsbeiträge, sowie der Beiträge von
gliedern der Haftpflichtversicherungsaustalt
Ueber sicht über die Verteilung des Umlagebetrags für
1917 liegt vom 11. dS. Mts ab während zweier
der hiesigen Stadtkoffe zur Einsicht offen ”

Gleichzeitig wird darauf htngcwiese». daß von dq
rechne! Beitrittserklärungen zur Haftpflichtoerstchern,
der Hesien-Nassauischen landwirtschaftlichen Berufeg,,,
enigegengenommen werden. ^

Herborn , den 9. April 1918.
Der Magistrat : Birkend

Kilfsdienstmetdestelle Kerl

R»

und

.Städtischer Arbeitsnach
Kalfrrstraße 28

mittest männliche and weibliche Arbeitskräfte aller An.
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3—7 Uhr nachm
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tragenem Leiden in seinem 24. Leben* machen,
jahre in die ewige Heimat abzurufen.

Die trauernden HinterbliebenenS£ &£

zenin
»aß bei
»er Hoi
»ollkom
Znnern
Lenin
mf, ab
8laue
der 3
kramn
Trester
sie mch
.Bourgl
xrerndo
sie . W-
mit den
«lle ui
Dinnlan
Lr schi
(war u
kommt
und der
lestzuha!

Familie Theodor Kranz.

^Freuud ^p und Bekannten
schmerzliche Nachrich, daß ö»e
geliebter Sohn, unser herzensgut &et
Bruder, der Musketier
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Wilhelm Schmidt
bei den schweren Kämpfen im Westen 1
31. März den Heldentod gestorben ist.

Herborn, 9. April 1918.
Im Namen der trauernden HinterMiei

Emma Mandler.

ir-
Herborn.

Die Ehefrau unseres Kameraden
langiährigen Mitgliedes Friedrich Jiing 31
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ist gestorben . Die Beerdigung findet
Donnerstag nachm, 4 Uhr vom Sterbeha
Franzosenweg 17 aus statt und ist zahlre*
Beteiligung an derselben Ehrenpflicht.

Der Vorst


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

